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Jlogen, dıe In spekulatıv-praktischer W eıse geschrieben haben,biıs eute iür sıch 1n NsSpruc. nehmen an

C) Deshalb besteht für seine einzelnen Lehrmeinungen dıe
Mutmaßung der Wahrheit Sie besıtzen die außere Wahr-
scheinlichkeit. Das heißt mıt anderen orten 1m Vertrauen
auf sein außergewöhnliches Ansehen hält Inan S1e uch ohne
Einsicht in dıe inneren Gründe, vielleicht uch seine

rsönlıiche Meıiınung Tür richtis. Man chreıbt ıhmp|infühlen 1Ns Übernatürliche, mehr ugheıt und Leiden-
schaftslosigkeit in der Anwendung der übernatürlichen
Grundsätze Das hindert natiurlıc. NIC. daß diese Vor-
ausselzung erschüttert werden annn und für eine el VoNn
Meıiınungen erschüttert worden ist, sel Urc n_.
gesetzte römische Entscheidun oder des ort-
chrıttes der Wissenschaften, dıe größhere Klärung gebrac.haben USW. Solange besitzen seine Meiınungen diese außere
Wahrscheinlichkeit, bis S1Ee diese oflfenkundig verloren haben
Wegen der wıederholten Empfehlung durch die Kırche be-
Ste 1m ql emeınen TUr seine Ansıchten uch dıe innere
Wahrscheinlichkeit. Sicher ist, dıe be1 den einzelnen
römıschen Entscheidungen erwähnten Lehrmeinungen des
heiligen Alfons ZU. mindesten gul egründe sınd, Was 1n

Form natiurlıc. N1IC. Vomn jeder einzelnen seiner Lehr-
meınungen gesagt werden ann.

können WIr schlıeßen Man darf sıch unbedenklichsamtlıchen Meinungen des heiligen Alfons uch hne Eın-
sıcht ıIn seine (ründe anschließen, solange sSie NIC sicher
iıhre Wahrscheinlichkeit eingebüßt en Eine Pilicht azu
besteht ireilich NıcC. es handelt INa  ; Sanz 1m Geiste
der Kirche, WEeNnn INan sich ıhm anschließt Man geht annn
eiınen Wes, den die Kirche selber als siıcher ınd empfehlens-
wert hingestellt hat.1e)

illb2ll SQ rür MIe Seelsorue
Von Grerstner, Aıisch (Oberfranken).

Schon die Tatsache, gleich ıIn den.ersten Jahren nach
dem ode 1pperts ZWEeIl verschiedene Bücher über seıne Per-
sönlıchkeit und sein Wiırken erschıenen sınd, 1äßt die hohe
Bedeutung dieses Mannes ahnen. Dieser Euindruck wiıird och
verstärkt, Ja, wiıird lebendigen Überzeugung, WeNn Man
den der enannten er. betrachtet Es handelt S1IC.  h
dabe1ı Autoren, die Ireı sınd VO erdac. der Sen-
satıonslust oder der Lobhudelei. Beide, sowohl der Verfasser

48) Im Grunde ahnlichen oder O:  a gleichen Schlußfolgerungen
sınd viele Theologen gekommen. Man vgl etwa Bouquillon, den WwWITr
schon erwähnt haben, Aertnys-Damen, Scavini und viele andere:
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der ersten „Bioéraphie‘f LippertsS, O1S W urm, wl1ıe uch der”
zweıte utor, 0oSe Kreıtmaler, schrecken N1IC davor zurück,
eier LIip ert säkulare, Ja einmalıge Bedeutung ZUZU-

sprechen. \plreiıtmaıer sagtı VO  an in SEeCINCIN überaus lesens-
werten uch „Deter Lippert  06 (2 Aufl., Herder), mNan die
unneılvolle Wirkung N1C. absehen könnte, diıe
qusuüben mussen, wenn durch Erzıehung un Umwelt in
eine andere Bahn gelenkt worden wäre, aqals tatsächlich
geschehen ist Er glaubt, bis auf Voltaire zurückgehen
mussen, für dıesen vIia eine Parallele, eine kon-
genıaale Persönlichkeıit, eine äahnlich umfassende und tıei-

Kreitmaler ber mıiıtgreifende Wırkung en
seinem Vergleich uch 1m. eigenen and bleiben un:
mıt demselben et. Friedrich 1eizsche neNNEN können.
Es wird jedoch eute och niıemand in der Lage se1n, mıiıt
ein1ger Sicherheit festzustellen, ob dieses sein Urteil der
Wirklichkeit erecht wiıird oder ob vielleicht einen
großen aßsta nle Auft jeden all annn eute

sagtl werden, Lippert ın seiner Bedeutung Von keinem
eelsorger, vielleicht uch von keinem 1 heologen unNnseIrer

Zeıt erreicht der Sar übertroifen wIird, un:! daß WITr en
Grund aDen, 1n eın eschen. des immels die
Kırche der Ge en wa und che heutige Christenheit
erblicken, für WIT ott nNIC. danken können.

Worin 1eg diese seine Bedeutun;h für die Seelsorge?
arau annn 1ler Z88V/A kurz, gle1 Sa fragmentarisch
geantwortet werden, weıl SoONst dieses ufsätzchen Um-
ange eines handlıchen Buches anschwellen n_1üßtg., während
doch Raum für einı Druckseıiten geboten ist. Es se1l
er uch nachdrücklic qauf die er Kreitmalers un
W urms verwlesen, ebenso qauftf das Buch des Verlassers dieser
Zeılen „Die Predigt der Gegenwart”, worın Lıppert als
rediger eine eıigene Betrachtung erfährt. Auf diesem
Spezlalgebiet en WIT freilich ın Kardinal Faulhaber eine
Sanz große, ur_wer’gängli he Erscheinung. Lippert selbst ist
weder erster Linie; och in seiner ]Jeisten Wiırkung
Homilet Er ann überhaupt nıcht als gewaltiger Redner

Lacordaire der eute Faulhaber angesprochen werden, ob-oder Prediger wıe eiwa Berthold Von Regensburg, Fenelon,

ohl natürlich uch von seinem Wort eıne tiefgreifende
Wirkung ausging. ber be1i ıhm fällt fast ausschließlich
der Gedankengehalt, der in diıe meisterhafte Form des

1egnadeten Sprachkünstlers gekleidet ist, 1nNns Gewicht.
sonstigen aktloren, wıe athos, este, Stimm- und lan Ka

u  e€, außere Erscheinung, 29dynamische Kraftentfaltung”,  .
JTemperament A., le als wichtige emente SONS den
großen Rhetoriker und Prediger. mitbedingen, kommen be1ı
Lippert nicht In Frage W er iıh einmal gehört hat, wird
diese 1sotone, klangarme Predi timme kaum mehr vergessch
können; wer ih ednerpugt  1t oder auf der Kanzel gesehen
hat,; wird wIissen, wI1e vollkommen sein Verzicht auf jedes
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”andere Mittel der Wirkung außer dem des Geistes WAar. Mankönnte INn ıhm ber uch NIC. ausschließlich den Schrift-teller sehen; dazu hat doch „Zuviel“ geredet, un zudemkönnen uch viele seliner Schriften den „Rhetoriker‘“‘ nicht
Sahnz verbergen.Ktwas WAar L1 pert 1ın hervorragendem, WeNn uch wıedernıcht ausschlıeßlichem Maße, eLwas, das ıh modernenun individuellen deelsorg stempelt: War eın genlialerBriefschreiber. In Buchform besitzen WIT drei anseiner herrlichen Briefe: die
eın Kloster“‘ „Aus dem Engadin‘“, jene „Inund „Von Seele Seele  66 (das verbreitetsteseiner Werke). Vermutlich würden jedoch diese dreımındestens zehn Bände vermehrt, WITr alle Briıefesammeln und publizıeren könnten, die Lippert je geschriebenhat jeviel degen mıt diıesen Brıefen In zahlreiche Men-schenseelen geflossen ist, das VeErmas jeder ahnen, dersich selbst oder anderen 1e beglückende Wirkungder „Engadin‘“- oder der „Von Seele Seele‘“-Briefe er-fahren hat Sollte das N1ıC. eın zeitgemäßes, in manchenFällen vielleicht einzı möglıches ıttel der deelsorge seın?Hat N1IC der ößte, er10greichste deelsorger erZeiten, der heılige Paulus, diıeses Hilfsmittel ausgıebigangewandt? Heute wäre Ireilich meiıst eine andere, iIndıvi-duellere Form notwendis. Keıine Mühe darf uns davon ab-schrecken. 1r sollen denen nachgehen, die verlorenDie Wirkung e]ines persönlıchen Briefes aßt sich NIC. mıtder einer gedruckten Abhandlung vergleıichen. Freilich mußder deelsorger sıch eın es Maß Von „Briefkultur“erworben haben Darin leg N1IC die seelsorglicheBedeutung LippertS, daß hierin Lehrmeister werden
ann.

Peter Lippert War eın großer, zeitaufgeschlossener Seel-
SOT'SEeT; hat jene Seelsorgsmittel verwendet, dıe der Geistes-verfassung des heutigen Mensch entsprechen. Soweit be-kannt qals Briefschreiber, als KRundfunkprediger und alsSchriftsteller uch geworden ist, als Exerzitienmeister ist

DUr einem verhältnismäßig kleinen Kreis nglıch g..worden. Der Verfasser dieser Zeilen hatte das lück, unterLip erts Leitun Exerzitien rleben Das ist der einNz1gZu ende Ausdruck. Wohl jedem eilnehmer wurden diesexerzıtien
Erlebnis. geßlichen und nachhaltigen relıgı1ösenDie körperlich schwache Konstitution hat ıhnleider bald SCZWUN:  9aufizugeben.

diese wertvolle Art der Seelsorge
aber Lippert Vorbild des modernen Seelsorgers,mMan möchte 9 Bahnbrecher einer SeelsorgemaCc. das ist seine geistige Grundrichtung. Der heutigeMensch ist seelısch Sanz anders gestimmt als der andererZeıten So sehe ich das elgentliche Erfolgsgeheimnis diesesPriesters darin, daß dieser veränderten Seelenlage ın qlseiner Seelsorge Rechnung rusg ühn und unerschrocken
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WwW1e€e alle. großen Menschen, die eUeC Wege gingen, hat er
sich VvVon den en Methoden abgewandt und ist seine eigenen
We Darın 1eg seine sakulare Bedeutung, daß

den Kontakt unserer Seelsorge mıt dem modernen Men-
schen hergeste: hat Denn darüber annn eın Zweiftel be-
stehen, daß WITr diesen Kontakt weıthın verloren hatten.
Wenn diese verhängnisvolle Entiremdung nıcht noch größer
geworden, bzw vielfach der Entwicklung einer un
tieferen Bindung der Annäherung gewichen ist, ist das
der Vorarbeıt VO  — annern w1e€e Sonnenschein, Linhardt,
Kardinal aulhaber, Guardin1, Muth, Häcker, Bernhart,
Gohausz, Klug, Momme Nissen, Dörfiler, 1egler, Gmelch,
karrer, Laros, Pfleger, in erster Linle bDer eier Lippert
verdanken.

Der heutige ensch ist ein Geisteskind der Aufklärung.
Der 1Liıberalısmus hat die öffentliche Meinung iın zielbewußter
er umgewandelt. Nur mehr das persönliche W erterlebnis
vermas ıh relig1ös bılden un führen W ıe ber
OmMm' dazu? Das Ideal des religıösen Werterlebens ıst

Darunter verstehe ich den Men-der Heilige UNnserer eit
schen, der Sanz unserer Zeıt ste. der all das ute dieser
Zeıt, den Fortschriıtt In Technik und Zivilısatıon, In uns
un! Leibespfilege, pOor un Lebensfireude, uUurz 1m SanNnzch
Lebensstil, bejaht un:! der dennoch die Gesinnung
Christı offenbart, der seıin eigenes Denken und Handeln Aaus
diesem Geiste tformt Könnten WIFr solche Menschen ıIn g..
nügender Zahl unter die gegenwärtige Menschheit werifen,
s1e würden der Sauerte1g, der Sar bald die Welt durch-
dringen un! die öffentliche Atmosphäre verwandeln un Ver-
christlichen müßte ber das sSte N1ıC. ın unscrek
mittelbaren rC. Uns bleibt die Möglichkeıt, darauf
hinzuarbeıiten. Erfolgversprechend kann diese Arbeit
werden,; wenn WIT selbst feststehen ım unwandelbaren Geiste
Christi un! doch das Fühlen, Denken un: Leiden der Welt
kennen und unsere christliche Botschaft aran anknüpfen,
Iso den Kontakt zwıischen den Lebensiormen un:! der
en ahrheıt schaiien

Hier 1eg tatsächlich 1e epochale eistung un Bedeu-
LUNG iıpperts. Er hat, wıe vielleicht och kein anderer
eologe, die ungeheure Problematıik des Mens_cherghex_‘_zens
aufgerollt, hat unXns dıe nde des Daseins in ihrer
SaNzch Furchtbarkeıt nthüllt;: hat sich nicht gescheut,
dıe erschütternde seelische un:! leibliche Not unNnserer Zeıt
auszusprechen unı sS1e sıt venıa verbo rücksichtslos
dem Schöpfer VOLr ugen halten Und das ist doch
gerade, worauf der Mensch dieser Zeıt gewartet hat Daß
der Priester seıne Not kenne und nachfühle, daß mıiıt-
leide Die me1ıisten von uns en n1ıe die großen artern
des Leıbes unı der eele sich verspurt, denen W  ose
Menschen en Sie können oftmals deren tiefe
Seelenerschütterung nıcht begreıten, weil ihnen das es
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fremd’ geblieben ist. So konnte NIC. ausbleiben, dıie
seelısche FEntiremdung zwıschen diesen zahllosen gequältenoder verzweiıflelten Menschenkindern un ihren Priesternimmer gröher wurde. Der Priester iıst iıhnen N1ıC qals der
verstehende Bruder erschienen. S1ie mußten ihre Not desLeibes un der Seele alleın tragen. Eıne unselige, glaubens-feindliche Propaganda hat och das iıhre azu an,dıe aufsteigende Bıtterkeit und den Iressenden Zweiflfel
nähren und es problematisch, vielleicht SOSAar sınnlos e_
scheinen lassen. Die schwere außere Not ist meıst eın
starker Bundesgenosse der Glaubensmüdigkeit un: des qll-
gemeinen Überdrusses In Peter Lippert erstand 98858  — eın
wahrer Helfer In der Not, einer, der Sanz tief In das Men-
schenherz hıneingeschaut und seinem Schlag gelauscht hat,ein wirkliches Vorbild für den deelsorger dieser Zeıt Wie
viıele Menschen, die gestrandet 9 hat sein Wort wıeder
aufgerichtet; sprach Ja die gleichen Wehklagen AUS, ecs
redete Von denselben Nöten un Bıtternissen, WI1Ie S1€e in derSeele des heutigen Menschen aufstelgen. Da der leben-
dıge Kontakt gesC.  en Der verstehende Bruder sprach
ZU. leidenden Menschen VO gemeinsamen Leld; ber
zeigte NIC. die schrecklichen Abgründe un! Leiden,heß uch das Licht aufstrahlen, das da aufgegangen 1st,das eınzige 1C. das wahrhaft euchte Ihm glaubten S1e,weıl Von ıhrer Not wahr und echt gesprochenDie gleichen uralten Wahrheiten, die ıhnen bei anderenPredigern als abgeleierte Phrasen erschiıenen, die sS1e N1C.
mehr hören wollten, aus seinem un klangen S1e w1€e eine
eue Offenbarung ihre Seele Darum hingen diese Men-
schen förmlich seinem Mund, sobald sprechenan Er Wr ıhnen zuerst als Mensch egegnet un! des-halb uch als Priester und Bote der ahrheitihnen kommen. Das ist das eigentliche Geheimnis seinesKrfolges, soweiıt WITL überhaupt erfassen können. „DerMensch Job redet Gott.“‘ Besser konnte das jeIiste Buch
und überhaupt das seelsorgliche Wirken Lipperts N1C-
charakterisier werden. ber Lippert ze1g nicht dıeacC. des Lebens, führt uch Lichte hin, offenbart

UunNns uch diıe Schönheit und Herrlichkeit der Welt, des
Menschenlebens un:! des F,wigen. In glühenden en
reden seıne „Engadin-Briefe“ Von der Pracht der Eirde, mıthinreißender aCc. erzählen seine ‚„Abenteuer des Lebens“
von den großen Geheimnissen und Möglichkeiten des Daseins,mıt geradezu magıscher Gewalt bringt uns „die W under
des Daseins““ nahe, berauscht sıch selbst un andere
den ‚Festen und Freuden“, weıiß VO Glück der Liebe,der menschlichen und erst recC der göttlıchen, sprechen.Ja: das ist der Prediger und Seelsorger UuNnserer Zeıt So hört
uch der müde Ske iker VO  e} eute IT /AÄ Jäßt S1IC.
selbst der autonome plensch des Jahrhunderts führen und
belehren Bel diesem Priester sammeln sich selbst erkaltete
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un:! abgestandene Chrislen „rund den 'T1ıse un qlier-
rtis begiınnen „Aufstiege‘ zum Ewigen . Wenn WITr w1ssen
wollen, WwW1€e tern der heutige ensch dem der abgelaufenen
Epoche ste. brauchen WITr DUr etitwa Inhalt und FKorm
der Lippertschen Rundfunkansprachen mıt eıner urch-
schnittspredigt der Vorkriegszeit ja leıder oft uch dieser
Zeıt vergleichen.
scheinen da nebeneinander stehen

wWwel Sanz verschiedene Zeıtalter
Vielleicht werden

och ein1ge ahrzehnte vergehen mussen, bıs diese Erkennt-
nN1SsS emeıngut wird, bıs überall dıe Bedeutung 1pperts
praktıisch gewürdı wiırd.

och eın entscheidender Faktor, der ber angedeutet
werden kann, 1er ins Gewicht. Das augustinische
Prinzıp ‚verıtas placeat” War uch tür eier Lippert ein
„kategorıscher Imperativ seines Arbeitens. Er hat w1ie och
selten einer die leuchtende Schönheıt des Christentums N-
har gemacht Nichts War seinem W esen remder qals das
negatıve Moralisıeren einer ott sel ank überwundenen

oche. So erschütternd die Not des eutigen Menschen-
lebens darstellen konnte, ebenso hinreißend vermochte die
sıttliıchen Forderungen den Menschen kund tun.
Bel ıhm wiıird das „mandatum fide1“ nıicht einer ewigen
Wiederholung der oft gehörten, nüchternen Glaubenssätze
oder Sittlichkeitsforderungen w1e€e be1 vielen Predigern,
grei immer ın die Miıtte des Menschenherzens hinein un!
bewesgt urc lichtvolle Erkenntnisse un! Vergleiche w1e
unier der Berührung eines Zauberstabes Selbstentschei-
dung Er stellt keine OoTrderung, ohne dafür eın Vern
und emMmu ın gleicher Weise ansprechendes Motiv anzu-
bieten Der christliche Glaube ıst eın „vernünftiger Glaube‘®
uch dıe natürliche Erkenntnis o0mMm: den ethischen
Grundsätzen der christliıchen ehre

Lippert ußte das gul, wıe sehr sich uch
darüber klar Wal, daß der moderne ensch nıcht durch

Forderungen, sondern vielmehr durch vernünittige
Überzeugungen den ewl1 Wahrheıten hingeführt wWerIr-
den kann Der esie Anschauungsunterricht konnte Nur das
tatsächliche Leben selbst seın, so w1e In seiner nackten,
arbärmlichen Wirklichkeıt sich zeigte. Wiıe mußte unter der
meisterlichen W ortkunst Liıpperts die Herrlichkeit
der idealen Welt aufstrahlen, w1e sS1e se1ın könnte und
sein würde, wenn die Menschenkinder den Forderungen

1edes natürlichen un:! christliıchen Gewissens folgten
Kıgenart der Lippertschen „Dialekti bringt mit sıch,
daß kurze, A4aUuSs dem Zusammenhang gerissene Stellen seiner
genlalen Gedankenbauten nıcht die tatsächliche Wiırkung
des Ganzen widerspiegeln können. Es muß er leıder
darauf verzichtet werden, Proben se1iner Gedankenblüten
geben

Lipper enn die Menschen. Er weiß ihre Armselig-
keiten, a ze1g uns uch ihre wunderbaren Möglich-



keiten. In n]ıe  . gesehener psycholosisch Meisterschaft hatin „Zweierlei Menschen‘“‘ dıe verschiedenen Menschen-
jeviel Menschen-In Gegensatzpaaren geschildert.kenntnis annn der deelsorger VOoOonNn diesem begnadeten Priesterlernen! Schon Qaus seinen erken erkennen WITr den feinenHerzenstakt Lipperts. W er ihn ber Aus persönlıchem Um-

Sans kennt, der we1ß, wI1e wichtig dieser Seelsorger uchdıe außeren Umgangsformen hat Auch das istein nıcht unterschätzender Faktor tür die Seelsorge. Derheutige Mensch ist gerade hierin egenüber dem Priestersehr empfindsam. Die Persönlichkeit des Priestersmuß eine Jebendige und überzeu
1IC. Wahrheit se1in. gende Predigt für} die christ-

Peter Lippert ist ıIn seiner SaNzZechN Persönlichkeit eın bei-nahe ideales Vorbild für den modernen deelsorger.

„DMSEHrOdies.“
Eıine kriıtische W ürdiı ung des gleichnamigen Buches

von dgar Dacque.
Von Dr Georg Götz Preıth (Bayern),.

Es ist och nıicht lJange her, daß uns Theologen dıeLehre des Darwinismus un! insbesondere Häckels Von der„Urzeugung“ manche Schwierigkeiten machte und daß WIT
uns sehr bemühen mußlten, das Unrichtige un Ungesundediesen materJjalistischen Entwicklungstheorien wıder-egen Heute ist ja Häckel und seine ehre sehr SUi1geworden, Ja neueste Zeıt cheint sıch J heorien ZU-zuwenden, die dem materıalıstischen Darwinismu geradezuenigegengesetz sınd. Eın Vorkäm fer der ntwick-ungs- und geistes schichtlichen Ieen ist der MünchnerSCPaläontologe und aturphilosoph E,dgar Dacque. Er isteboren Julı 1878 Neustadt der Hardt un wirkt
Z als Professor und Kustos München. Im Sinne seiner

Entwicklungsphiloso hıe hat eine Reihe von viel-gelesenen Werken geschrieben und 1e uch Vorträber den Reichssender München. Seine nat hilosophischenun seelengeschichtlichen rkenntnisse hat acque ab-gekürzt In n]ıedergelegt In seinem Jüngsten ucC.„Das verlorene Paradies‘ 9 München und Berlin 193S, Verlag
BucheOldenbourg, 459 Seiten, 7.50 gıbt seineden Untertitel: „ZUr Seelengeschichte des Menschen‘“. Dasuch ıll einen Lösungsversuch der etzten weltanschau-LlLichen Probleme geben Woher die Schöpfung und derMensch, welches War die estimmung des Menschen, welchessein all (verlorenes Paradıes), WI1Ie verlau: dıe Entwick-Jung der Menschheit, W1 das nde er Dinge? In diıesemBuche hat also NIıC. Aur der Paläontologe un Naturwissen-


